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Siehe, 
Finsternis bedeckt das Erdreich 
und Dunkel die Völker; 
aber über dir geht auf der HERR, 
und seine Herrlichkeit erscheint über dir.

Jesaja 60,2
Losung am 24. Dezember 2023



Pfr. Dr. Mathias Paul

Liebe Leser,  dieses Jahr verging wie im 
Fluge und etwas konsterniert stellt so 
mancher fest, selbst für den 4. Advent 
ist diesmal gleichsam nur ein halber Tag 
vorgesehen.

Um ihn nicht ganz der Vergessenheit 
oder dem Abseits preis zu geben, dafür 
wollen die folgenden Zeilen werben. Es 
ist beinahe so, als klage ein Kind am 24. 
Dezember, "ich hab' doch heut Geburts-
tag" und ihr denkt nur an Weihnachten.
Also der 4. Advent und ja, wie es sich ge-
hört, sieht die Perikopenordnung einen 
Gotesdienst zum 4. Advent vor, auch 
wenn er auf den 24. Dezember fällt, und 
einen Predigtext gibt es auch. Er kommt 
selten zum Einsatz, nur alle sechs Jahre 
und eben nur dann, wenn der 4. Advent 
nicht auf den 24. Dezember fällt. 

Jesaja im 62. Kapitel:
1 Um Zions willen will ich nicht schwei-
gen, und um Jerusalems willen will ich 
nicht innehalten, bis seine Gerechtigkeit 
aufgehe wie ein Glanz und sein Heil bren-

ne wie eine Fackel, 2 dass die Völker sehen 
deine Gerechtigkeit und alle Könige dei-
ne Herrlichkeit. Und du sollst mit einem 
neuen Namen genannt werden, welchen 
des HERRN Mund nennen wird. 3 Und du 
wirst sein eine schöne Krone in der Hand 
des HERRN und ein königlicher Reif in 
der Hand deines Gotes. 4 Man soll dich 
nicht mehr nennen »Verlassene« und dein 
Land nicht mehr »Einsame«, sondern du 
sollst heißen »Meine Lust« und dein Land 
»Liebe Frau«; denn der HERR hat Lust an 

dir, und dein Land hat einen lieben Mann. 
5 Denn wie ein junger Mann eine Jung-
frau freit, so wird dich dein Erbauer frei-
en, und wie sich ein Bräutigam freut über 
die Braut, so wird sich dein Got über dich 
freuen. 6 O Jerusalem, ich habe Wächter 
über deine Mauern bestellt, die den gan-

zen Tag und die ganze Nacht nicht mehr 
schweigen sollen. Die ihr den HERRN er-
innern sollt, ohne euch Ruhe zu gönnen, 
7 lasst ihm keine Ruhe, bis er Jerusalem 
wieder aufrichte und es setze zum Lob-

preis auf Erden!     

Der erste Eindruck: von einer großen Er-
wartung, von HoŇnung und von Liebe ist 
die Rede, aber so, dass zu Geduld, zum 
Ausharren, beinahe zu einem Bestürmen 
Gotes angehalten wird. Der Prophet 
Jesaja hat das geschrieben, dicht und ver-
ästelt sind die Verse, ineinander geŉoch-
ten und ja, auch sprunghav. 

Es waren keine leichten Zeiten. Auch 
das wird deutlich. Wir dürfen uns in 
eine Zeit hineinversetzen, in der Jeru-
salem wieder bewohnt, aber der alte 
Glanz noch nicht zurückgekehrt war. 
Die alte Heimat wirkte vielmehr fremd 
und feindlich. Und Got scheint selbst 
den Frommen fern zu sein, scheint teil-
nahmsloser Beobachter zu sein. Sein 
Schweigen ängstigt - "einsam" und "ver-
lassen", so fühlen sich die Frommen.     
Jesaja ruv für sie uralte Bilder auf und 
verwebt sie zu einem Teppich, mit vielen 
kleinen und großen Merkzeichen, die die 
Fremde überwinden und neue HoŇnung 
schenken wollen. Jesaja stemmt sich ge-
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gen Lethargie, Resignation und Gotes-
ferne. Das Volk und die Stadt Jerusalem  
sind Got nicht gleich, nein, er hat Lust 
an ihnen! Stärker kann es kaum ausge-
drückt werden. Ein Liebesband bindet 
ihn - Braut und Bräutigam - und er will 
es erneuern.

Einige Merkzeichen sind für einen christ-
lichen Leser sehr bekannt, mehr noch 
adventlich und weihnachtlich. Zwei 
möchte ich hervorheben. Da  sind die 
Wächter auf der Mauer, wir kennen 
sie aus dem schönen Lied "Wachet auf 
ruv uns die Stimme". Die Wächter sind 
Bedienstete des Höchsten, gehören zu 
seinem Thronstaat und haben sich in 
seinem Auvrag nun auf den Weg nach 
Jerusalem gemacht. Sie künden von den 
zerstörten Mauern. Es sind Wächter und 
nichts anderes als Engel, man darf sa-
gen, Schutzengel. Sie schweigen nicht 
und künden auf den Mauern unentwegt, 
dass Got "Lust" an seinem Volk hat. 
"Und es waren Hirten in derselbigen Ge-
gend auf dem Felde bei den Hürden, die 
hüteten des Nachts ihre Herde." Bei den 
Hürden, auf den Mauerruinen erscheint 
der Engel  ~ "Fürchtet euch nicht, ich 
verkündige euch große Freude".  

Und wie erscheint Got seinem Volk? 
Zion soll ein prächtiger Kronreif, ein 
Turban der Königsherrschav in Gotes 
Hand sein. Merkwürdig und beden-
kenswert: Got hält Zion in der Hand, 
er trägt die Krone nicht auf dem Haupt, 
wie es menschliche Herrscher zu tun 
pŉegen. Und zugleich: Jerusalem oder 
Zion wird nicht etwa zum Haupt aller 
Völker. Keine Königsherrschav Jerusa-

lems oder Israels wird verheißen - aber 
ein Königtum Gotes mit einem Ort, mit 
einem Platz inmiten der Menschenkin-
der. Jesaja betont diesen feinen Unter-
schied. Wir dürfen es noch einmal ad-
ventlich und weihnachtlich wenden und 
hören, wie vor genau 400 Jahren Pastor 
und Kantor Georg Weissel in Königs-
berg den erwarteten König beschrieb:

2. Er ist gerecht, ein Helfer wert;
Sanvmütigkeit ist sein Gefährt,
sein Königskron ist Heiligkeit,
sein Zepter ist Barmherzigkeit;
all unsre Not zum End er bringt,
derhalben jauchzt, mit Freuden singt:
Gelobet sei mein Got,
mein Heiland groß von Tat.

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt,
so diesen König bei sich hat.
Wohl allen Herzen insgemein,
da dieser König ziehet ein.
Er ist die rechte Freudensonn,
bringt mit sich lauter Freud und Wonn.
Gelobet sei mein Got,
mein Tröster früh und spat.

Der 4. Advent und Heilig Abend fallen 
in diesem Jahr auf einen Tag. Sie wollen 
sich wechselseitig ergänzen, durchdrin-
gen und gehört sein. So kann es Weih-
nachten werden. 

Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 
meins Herzenstür dir ofen ist.
Ihnen allen ein gesegnetes 

Weihnachtsfest!

P.S. Zum 4. Advent wird es in diesem Jahr 

um 10 Uhr eine Andacht in der Krypta 

der Peterskirche geben.                       å
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Der Martinstag. In diesem Jahr be-
sonders schön. Und in jedem Jahr 

der Beginn der Zeit, wo die Posaunen-
chormitglieder eigentlich ihre Arbeit 
kündigen und ihre Familie in den Urlaub 
schicken sollten~

Jetzt muss ich doch mal erzählen, 
was ein Posaunenchor so im Advent 
macht. Zum Beispiel im Luisenstiv und 
im Wichernhaus in Görlitz: Da nimmt 
sich diese super Truppe einfach nach-
mitags Zeit um für andere Musik zu 
machen. Manche kommen im TieŇlug 
von der Arbeit, andere unterbrechen ih-
ren Dienst oder nehmen sich sogar frei, 
um den Ältesten unter uns Advents- und 
Weihnachtslieder zu spielen. Oder auch 
den Jüngsten.

Ehrenamtlich natürlich. Und ehrlich: 
Wir tun es so gern. Besonders, wenn 
uns das Gefühl gegeben wird, dass das 

keineswegs selbstverständlich ist. Wenn 
die ältere Dame, die schon so lange kein 
Wort mehr gesagt hat, mit Tränen in 
den Augen >Stille Nacht= mitsingt, der 
ältere Herr sich extra im Rollstuhl noch 
näher ran fahren lässt, dann wissen wir 
alle, warum wir hier sind. Und warum 
wir im Posaunenchor spielen. Weil wir 
gern gemeinsam für andere Musik ma-
chen. Und weil wir fast eine Familie 
sind. Egal wie alt, egal wie gut, aber mit 
ganzem Herzen.

Auch wenn wir jede Woche dafür 
proben und üben, im Advent eigentlich 
jeden Tag irgendwo gespielt werden 
könnte (auf dem Christkindelmarkt, im 
Carolus, im Klinikum, in den verschie-
denen Altenheimen, in Kitas, zu Frie-
densgebeten, in Gotesdiensten, vor der 
Kirche usw.) und man manchmal glaubt, 
es übersteigt die eigenen Kräve. 

Sankt Martin 3 advent 3 Weihnachten: 
Posaunenchöre im Dauereinsatz
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Posaunenchor ist einfach genial. Wir 
können immer und überall Musik ma-
chen. Jeden Sonntag im Advent spielt 
ein Posaunenchor im Gotesdienst. Und 
dann hören wir manchmal so schöne 
Sätze, wie:

>Ihr habt ja sogar beleuchtete Instru-
mente! Das ist ja voll schön!< 

>Also zum Martinstag, das hat mir am 
meisten Spaß gemacht. So Laternelieder 
spielen und mit den Lichtern und mit dem 
Laufen.<

>Da waren ja so viele von euch dabei 3 
macht ihr över zusammen Musik?<

>Ihr habt genau mein Lieblingslied er-
wischt. Das war so schön, da kamen mir 
gleich die Tränen.<

>Das vorhin auf der Bühne 3 das war 
echt gut, so kenne ich Posaunenchöre gar 
nicht!<

>Braucht ihr irgendwas? Nee, oder? 
Ach ihr seid immer so schön unkompli-
ziert.<

>Nach diesem Posaunenchoreinsatz 

bin ich so euphorisch, das trägt mich 
durch die ganze Woche<.

Übrigens: Auf der Homepage der 
Innenstadtgemeinde ňndet ihr alle Got-
tesdiensteinsätze der Posaunenchöre 
und die Kontaktdaten: htps://innen-
stadtgemeinde-evangelisch-goerlitz.
de/kirchenmusik/unsere-posaunen-
choere.html

Wer mitmachen möchte oder einfach 
an Blechmusik interessiert ist, ňndet 
Nachwuchsprojekte für jedes(!) Alter bei 
der Blech:Werk:STADT: www.blech-
werkstadt.de. Instrumente sind vorhan-
den und werden gestellt. Auf instagram.
com/blech.werk.stadt/ gibt es auch Be-
nachrichtigungen über alle kurzfristigen 
Einsätze.

Und im nächsten Jahr~ Sind wir auf 
jeden Fall in der Passionszeit, zu Ostern 
und natürlich zum Görlitzer Sommer-
blasen (17.6.) und zur Fête de la Musique 
(21.6.) zu erleben. Wir hören uns.               

(Fotos: BlechWerkStadt; Text: MRS)å



In diesem Jahr konnte dank zahlrei-

cher Spenden und Förderungen die 

Sonnenuhr an der Peterskirche restauri-

ert werden. BrückenBauen hat bereits in 

den letzten Ausgaben darüber berichtet. 

Ein junger Görlitzer Gelehrter - gerade 

von seiner Studienzeit in Wittenberg und 

Leipzig zurückgekehrt - hatte sie 1567 

entworfen und am Südeingang der Pe-

terskirche angebracht. 

In Görlitz sollte er bald Karriere ma-

chen und so kennen wir heute Bartho-

lomäus Scultetus als bedeutenden 

Bürgermeister, Astronomen und Karto-

graphen. Mit ihm verbinden wir die Ein-

führung des Gregorianischen Kalenders 

in der Oberlausitz. 

Mit der Sonnenuhr begegnen wir seinem 

Jugendwerk. Kaum drei Jahre später wird 

er Lehrer am Gymnasium Augustum 

werden. Es war gleichsam die Zukunfts-

werkstatt der Stadt und ersetzte über vie-

le Jahre die fehlende Universität. Görlitz 

wurde so zu einer Gelehrtenrepublik - 

ganz im Geist des reformatorischen und 

humanistischen Erbes Philipp Melanch-

thons. Dieses humanistische Erbe war 

durch und durch christlich imprägniert.  

Die Sonnenuhr darf eben auch dafür ste-

hen. Ihre lateinischen Inschriften geben 

davon Kunde. Eine dieser Inschriften 

führt vor Augen, wie sich Glaube und 

Wissenschaft damals wechselseitig be-

nügelten. Scultetus war ein Beobachter 
und noch mehr ein Rechner, aber er kann-

te sich nicht minder in der Bibel und in 

der antiken Mythologie aus. Die besagte 

Inschrift an der Sonnenuhr weist darauf 

und sogar auf die Weihnachtsgeschichte:  

>Saturnus, temporis deus, Iovis loco sup-

positum lapidem devoravit.< (Saturn, der 

Gott der Zeit, hat den anstelle des Jupiter 

untergeschobenen Stein verschlungen.)

Der Mythos von Gottvater Saturn, 

der bis auf den Jupiter seine Kinder auf-

frisst, stand nämlich für Astronomen wie 

Tycho Brahe oder Johannes Kepler für 

eine berühmte Sternenkonstellation. Alle 

794 Jahre sei sie zu beobachten. Und na-

türlich wusste Scultetus ebenso darum. 

Unter dieser Konstellation seien einst die 

drei Weisen aus dem Morgenland aufge-

brochen, um dem neuen König zu huldi-

gen. Sie fanden das neugeborene Kind 

im Stall in Betlehem. Diese constellatio 

maxima würde sich im Jahr 1588 erneut, 

laut biblischer Zeitrechnung zum 7. Mal, 

einstellen. >Tausend fünfhundert achtzig 

acht, das ist das Jahr, das ich betracht, 

gehet dann die Welt nit unter, geschehen 

doch sonst große Wunder.<

Scultetus war ofenbar ein frommer, 
ein abwägender und vorsichtiger Mann. 

Zurückhaltender und doch zuversichtlich 

heißt es auf der Sonnenuhr eben auch: 

>Es ist noch nicht aller Tage Abend.< Im 

Advent singen wir aus dem Lied >Macht 

hoch die Tür< die Zeile >Er (das Kind in 

der Krippe) ist die rechte Freudensonn< 

- auch daran vermag die Sonnenuhr zu 

erinnern - Christus die Freudensonne.  

                                                (MP)å
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Was die sonnenuhr an der Peterskirche 
mit advent und Weihnachten zu tun hat.
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Als vor zwei Jahren drei neue Pedal-
register eingebaut wurden, gingen 

viele davon aus, dass die Sonnenorgel 
nun mit dem vierten Bauabschnit  end-
gültig vollendet war. Aber unser Freund 
Mat hias Eisenberg, dem wir so vieles in 
Bezug auf die neue Orgel zu verdanken 
haben, war immer noch nicht restlos zu-
frieden. Spanische Trompeten würden 
dem Klang der Orgel noch mehr Glanz 
und Gravität geben. Er hat e auch schon 
das Vorbild im Blick: die Orgel der Ab-
teikirche Marienstat  im Westerwald 
verfügt über einen Chor original spa-
nischer Trompeten, die einst in einer 
barocken Orgel in Spanien ihren Platz 
hat en.

Vielleicht haben Sie schon einmal 
eine Orgel gesehen, bei der waagerecht 
aus dem Gehäuse Orgelpfeifen ragen 3 
ursprünglich sind diese charakteristisch 
für den Orgelbau auf der iberischen 
Halbinsel. Stilistisch würden sie jedoch 
nicht zum Gehäuse der Casparini-Orgel 
passen, so dass eine Lösung gefunden 
werden musste, die Trompeten so un-

terzubringen, dass man sie hören aber 
nicht sehen kann. Der verfügbare Platz 
beň ndet sich über dem Orgeldach hin-
ter den musizierenden Engelgruppen. 
Wir werden also ein sogenanntes >En-
gelwerk< erhalten 3 die himmlischen 
Heerscharen werden ein gewaltiges Bla-
sorchester erklingen lassen. 

Die technische Anlage und die 234 
Orgelpfeifen sind in der Werkstat  be-
reits fertiggestellt. Der Einbau soll im 
Februar erfolgen, und die festliche Ein-
weihung ist am Pň ngstsonntag, dem 19. 
Mai 2024 geplant. 

Bischof Stäblein aus Berlin wird im 
Got esdienst die Festpredigt halten, 
nach einem Empfang werden dann Mat-
thias Eisenberg und Reinhard Seeliger 
das Einweihungskonzert spielen, wel-
ches zugleich das EröŇ nungskonzert der 
22. Görlitzer Orgelnacht sein wird. Bit e 
planen Sie den Termin ein und lassen 
Sie sich dieses besondere Ereignis nicht 
entgehen.                      Reinhard Seeliger
         Foto: f.hoeller@mathis-orgelbau.ch å

Spanische Trompeten 
für die Sonnenorgel
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Nach 30 Jahren ist die Kopie der Kreuz-
Ikone von Taizé wieder an ihrem 

Ursprungsort, in der Innenstadtgemein-
de  Görlitz, angekommen. Frau Pfarre-
rin Antje Kruse, Krankenhausseelsor-
gerin am Klinikum Görlitz, hat sie den 
Jugendlichen im Sommer dieses Jahres 
überreicht. Nun begleitet die Ikone wie-
der das monatlich statondende Gebet.

Zu DDR-Zeiten bestanden zwischen 
der Dreifaltigkeitskirchgemeinde und 
ihren westdeutschen Partnergemeinden 
in Varel und Berne (Oldenburg) enge 
Kontakte. Jährlich kamen Vertreter der 
Gemeinden nach Görlitz, alle zwei Jahre 
auch eine Jugendgruppe aus Varel unter 
Leitung ihres damaligen Diakons Ger-
hard Hufeisen. 

Hufeisen erzählte, dass er regelmäßig 
mit Jugendlichen nach Taizé/Frankreich 

fahren würde, um dort für eine Woche 
gemeinsam mit den Brüdern der Com-
munauté  und tausenden Jugendlichen 
aus der ganzen Welt zu beten und zu 
arbeiten, zu singen und auf Gotes Wort 
zu hören. Wir Görlitzer hörten dies mit 
großen Augen und dem Wissen, dass 
Taizé hinter dem >Eisernen Vorhang< 
ein unerreichbares Ziel für uns bleiben 
wird.

Beim nächsten Besuch dann,  Anfang 
der 1980iger Jahre, holte Gerhard Hufei-
sen aus seinem Kofer nicht nur Scho-
kolade als Gastgeschenk für die Junge 
Gemeinde, sondern auch Liederheve 
und eine Kopie der Kreuzikone von Tai-
zé: >Wenn uns schon eine unüberwind-
bare innerdeutsche Grenze trennt, so 
sind wir doch geistlich eines Sinnes und 
verbunden im Gebet.< Mit diesen Wor-
ten schenkte er uns die Ikone. Und wir 
Jugendlichen begrifen damals intuitiv, 
dass das Gebet eine Krav ist, die Gren-
zen sprengen kann.

Im Jahr 1972, miten im Kalten Krieg, 
hate  Roger Schutz, Gründer und erster 
Prior der Communauté, die 1,60 Meter 
große Kreuzikone von einem Besuch in 
Moskau mit nach Taizé gebracht. Über 
politische Mauern hinweg war dies ein 
Zeichen der Einheit im Glauben der 
weltweiten Christenheit. Darüber hi-
naus empfand Frère Roger - selbst aus 
der reformierten Kirche kommend - die 
Spaltung der Christen in die verschiede-
nen Konfessionen als sehr schmerzhav. 
Mit der Ikone führten die Brüder in ih-
rer heimatlichen Kirche das aus der or-
thodoxen Tradition stammende >Gebet 

Taizé-Ikone wieder in Görlitz
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vor dem Kreuz< ein 3 bis heute fester 
Bestandteil im Wochenrhythmus von 
Taizé

Nun hat en wir also in Görlitz eine 
kleine Kopie dieser Kreuzikone 3 daraus 
erwuchs Verpŉ ichtung, Sehnsucht und 
Wunsch zugleich, auch hier zum regel-
mäßigen Taizé-Gebet zusammenzukom-
men. So trafen wir uns wöchentlich im 
Winter in der Dreifaltigkeitskirche, im 
Sommer in der Kreuzkapelle des Heili-
gen Grabes, zum Ökumenischen Gebet. 
Viele Jahre lang haben uns diese Gebete 
geprägt. Ermutigung erhielten wir sogar 
durch Besuche aus Taizé: Frère Wolf-
gang kam mehrfach zu uns.

Doch dann begann die Zeit der Aus-
bildung und des Studiums 3 immer 
mehr Görlitzer Jugendliche verließen 
die Stadt. Wenige, die hier blieben, ver-
suchten, das Gebet aufrecht zu erhalten. 
Eines Tages war die Kreuzikone spurlos 
verschwunden. Christoph Rieger und 
Michael Winkler bauten damals eine 
weitere Kopie selbst nach. Irgendwann 
entschied man sich dann, die Kreuziko-
ne an die Kapelle im Klinikum Görlitz zu 
geben 3 verbunden mit der HoŇ nung, 
dass dort die Gebete fortgesetzt werden.

Nun, nach 30 Jahren, gibt es wieder 
Jugendliche in unserer Gemeinde und 
in unserer Stadt, die sich zum Öku-
menischen Taizé-Gebet treŇ en. Frau 
Pfarrerin Kruse, seit 2020 Seelsorgerin 
am Klinikum Görlitz, fragte an, ob die 
jungen Leute eine Kreuzikone aus dem 
Klinikum übernehmen möchten, die sie 
dort vorgefunden hat. Freudig haben 
die Jugendlichen zugestimmt. Und so ist 
die Ikone wieder an ihrem Ursprungsort 
gelandet und wird beim nächsten Gebet 

und bei allen kommenden daran erin-
nern, dass der Glaube an Christus, den 
Auferstanden, über Raum und Zeit, über 
Konfessions- und Sprachgrenzen hin-
weg trägt und ermutigt und verbindet. 

Herzliche Einladung 
zum Ökumenischen Taizé-Gebet
Jung und Alt sind willkommen!

meist am 3. Montag im Monat, in der Drei-
faltigkeitskirche, 19 Uhr bis ca. 19.40 Uhr, 
im Winterhalbjahr in der Krypta der Pe-
terskirche:
 18.12.2023  
 15.01.2024
 26.02.2024
 18.03.2024
 15.04.2024
In der zweiten Sommerferienwoche, 
1.7.24 3 7.7.24, organisieren die Jugendli-
chen des Ökumenischen Taizé-Gebetes 
eine Fahrt nach Taizé: Herzliche Ein-
ladung an alle, die zwischen 15 und 25 
Jahre alt sind!

Anmeldungen und Fragen zu Details 
bit e bei Dr. Elisabeth Domsgen:
(Email: elisabeth.domsgen@gmx.de)   

Text: Domsgen/Fotos: privatå



In der Woche vom 9.-13.10. trafen sich 
14 sangesfreudige Personen, um ge-

meinsam in Görlitzer Kirchen Stunden-
gebete (Horen) zu singen.

Stundengebete strukturieren den 
Tag in den Klöstern verschiedenster Or-
densgemeinschaven, seit etwa 100 Jah-
ren gibt es eine evangelische >Kirchliche 
Arbeit Alpirsbach=, die diese alte Tradi-
tion auch für den Alltagsgebrauch von 
Laien in deutscher Sprache erschließt.

Es ist ein sehr meditatives Singen, 
wenn man es zum ersten Mal hört, wirkt 
es manchmal etwas spröde, aber dieje-
nigen, die dieses Singen över praktizie-
ren, empňnden es als ein gesangliches 
Gebet.

Wir haben in fünf Görlitzer Kirchen 
17 dieser Gebete gesungen und feierten 
zum Abschluss der Woche einen Gotes-

dienst in der Barbarakapelle der Dreifal-
tigkeitskirche.

Unsere Unterkunv fanden wir in der 
CVJM-Herberge >Peregrinus=, wo ja 
früher die Kirchenmusikschule behei-
matet war.

Herr Michael Prochnow führte uns 
in dieser Woche sehr fachkundig und 
unterhaltsam durch die Stadt mit dem 
Schwerpunkt >Jacob Böhme=, so dass 
wir einiges 'Neues' für uns entdecken 
konnten.

Einige Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer waren zum ersten Mal in Gör-
litz, wir denken darüber nach, ob wir 
uns im Herbst 2025 wieder treŇen wol-
len. Jederzeit ist es möglich, dass auch 
ungeübte Interessierte einfach mitsin-
gen können.
  Text/Foto: M.Winkler.  03581-389856 å
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Stundengebete in G�rlitz 
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Macht hoch 
die Tür

Es ist keine Görlitzer Geschichte, 
noch nicht einmal eine schlesische, 

aber sie berührt bis heute. Es ist eine 
Geschichte, die sich um das Advents-
lied >Macht hoch die Tür, die Tor macht 
weit<  von Georg Weissel  (*1590 in 

Domnau, Ostpreußen;   1. August 1635, 
Königsberg) rankt.

Es ist Krieg, ein Krieg der als der Drei-
ßigjährige in die Geschichte eingehen 
wird. Noch ist er nicht zur vollen Entfal-
tung gekommen. Noch ist er in manchen 
Gegenden des damaligen Deutschen Rei-
ches mehr ein Gerücht, eine schaurige 
Erzählung, denn schmerzliche Realität. 
Dies gilt durchaus auch für das seinerzeit 
rein evangelische Ostpreußen und des-
sen Hauptstadt Königsberg. Zwar raŇte 
die Pest in den Jahren 1621-1622 mehr als 
10.000 Menschen dahin, doch schwächte 
das in keiner Weise den Überlebenswil-
len der ostpreußischen Metropole. Es gab 
sogar die erstaunliche Entwicklung, dass, 
während andere Gegenden des Reiches 
versehrt und verheert wurden, Königs-
berg einen erstaunlichen Aufschwung zu 
verzeichnen wusste.

Davon konnte auch Altroßgarten, 
ein kleines Dörfchen am Rande Königs-
bergs proňtieren. Der Plan, hier eine 
Kirche zu errichten war nicht neu und 
schon lange vor Ausbruch des Krieges 
gefaßt worden. Im Jahre 1623 konn-
te endlich eine kleine Kapelle geweiht 
werden. In deren Nachbarschav befand 
sich die ausgedehnte Besitzung des 
Kaufmanns Bartholomäus Sturgis. Ihn 
einen hartherzigen Menschen zu nen-
nen, wäre wohl reichlich übertrieben, 
aber er war Geschävsmann und dar-
auf bedacht, das Seinige beieinander zu 
halten. Der Krieg, wie gesagt, tobte sich 
an anderen Orten aus, aber, so sagte er 
sich, man kann ja nie wissen. Und also 
fasste er den Entschluß, sein weitläuň-
ges Anwesen zu umfrieden, mit Toren 
zu versehen und diese verschlossen zu 



(

BRÜCKEN     BAUEN

15

Zur Advents| und Weihnachtszeit

halten. Jenseits seines Grundstückes be-
fand sich das Armen- und Siechenhaus 
des Ortes. Dessen Bewohner konnten 
über viele Jahrzehnte den kurzen Weg 
über des Kaufmannes Grundstück nach 
Königsberg nehmen, und auch der Weg 
zum neu errichteten Kirchlein wäre ein 
durchaus kurzer gewesen. Nun aber war 
er für die vielen, des Laufens nur müh-
sam Fähigen, versperrt.

Macht hoch die Tür, die Tor macht weit;
es kommt der Herr der Herrlichkeit,

ein König aller Königreich,
ein Heiland aller Welt zugleich,

der Heil und Leben mit sich bringt;
derhalben jauchzt, mit Freuden singt:

Gelobet sei mein Got,
mein Schöpfer reich von Rat.

Zur Einweihung der Kirche und seiner 
Amtseinführung verfasste der frisch 
berufene Georg Weissel sein Gedicht 
über Psalm 24. Er selbst beschreibt die 
Entstehung wie folgt: «Neulich, als der 
starke Nordoststurm von der nahen 
Samlandküste herüberwehte und viel 
Schnee mit sich brachte, hate ich in der 
Nähe des Domes zu tun. Die Schnee-
ŉocken klatschten den Menschen auf 
der Straße gegen das Gesicht, als woll-
ten sie ihnen die Augen zukleben. Mit 
mir strebten deshalb noch mehr Leute 
dem Dom zu, um Schutz zu suchen. 
Der freundliche und humorvolle Küs-
ter öŇnete uns die Tür mit einer tiefen 
Verbeugung und sagte: 'Willkommen im 
Hause des Herrn! Hier ist jeder in glei-
cher Weise willkommen, ob Patrizier 
oder Tagelöhner! Sollen wir nicht hin-
ausgehen auf die Straßen, an die Zäu-

ne und alle hereinholen, die kommen 
wollen? Das Tor des Königs aller Könige 
steht jedem oŇen'.» Weissel notierte am 
Abend des Tages: «Er hat mir eben eine 
ausgezeichnete Predigt gehalten!», und 
dichtete   im Überschwang sein wunder-
bares Adventslied.

Natürlich war Weissel nicht verbor-
gen geblieben, was Kaufmann Sturgis 
mit der Absperrung seines Grundstücks 
angerichtet hate. Und also versammel-
te er am 4. Advent des Jahres 1623 seine 
Kurrende und zog vor das Haus eines 
seiner reichsten Gemeindeglieder. Zahl-
reiche arme und gebrechliche Leute aus 
dem Armenhaus haten sich ihm ange-
schlossen. Weissel selbst hielt eine kur-
ze Predigt. Er sprach davon, dass viele 
Menschen dem König aller Könige, dem 
Kind in der Krippe, die Tore ihres Her-
zens versperrten, so dass er bei ihnen 
nicht einziehen könne. Und er wurde 
sehr konkret: «Heute, lieber Herr Stur-
gis, steht er vor eurem verriegelten Tor. 
Ich rate euch, ich ŉehe euch an, bei eu-
rer Seele Seligkeit, öŇnet ihm nicht nur 
dieses sichtbare Tor, sondern auch das 
Tor eures Herzens und laßt ihn demü-
tig mit Freuden ein, ehe es zu spät ist.» 
Dann sang der Chor: «Macht hoch die 
Tür, die Tor macht weit! Es kommt der 
Herr der Herrlichkeit&»Der Geschävs-
mann stand da wie vom Donner ge-
rührt. Noch bevor das Lied verklungen 
war, griŇ er in die Tasche und holte den 
Schlüssel zum Tor heraus. Er sperrte die 
Pforten wieder auf und sie wurden nie 
mehr verschlossen. Die Heimbewohner 
haten ihren Weg zur Kirche wieder, der 
im Ort noch lange Zeit «Adventsweg» 
genannt wurde.                          (ANN)å





Zuhause 
bei Maria und 

Josef
Rembrandts Heilige Familie 

mit Engeln

W
eihnachten ist vorüber oder 

sagen wir besser die Nacht 

der Geburt Jesu. In Bethle-

hem geht alles wieder seinen gewohn-

ten Gang. In den Herbergen ist Ruhe 

eingekehrt. Die zahlreichen Gäste, die 

der kaiserlich verordneten Volkszäh-

lung halber zwangsweise hier Quartier 

nehmen mussten, sind längst wieder in 

ihren Heimatorten angekommen. Ja, der 

Alltag hat wieder von allen Besitz er-

griffen und jene dunkle Nacht, an dem 

hell der Stern über Bethlehem stand, ge-

rät allmählich in Vergessenheit. Manch-

mal noch, aber nur manchmal, kommt 

das Gespräch in den Wirtshäusern auf 

die denkwürdigen Ereignisse und zwar 

immer dann, wenn ein paar tagesge-

löhnte Hirten ihr weniges Geld in ein 

oder zwei Bechern Wein >versenken=. 
Man setzt sich nicht gern zu ihnen an 

den Tisch. Sie sind in kaum mehr als 

Lumpen gewandet und Reinlichkeit 

scheint ihnen ein Fremdwort zu sein. 

Aber gerade sie sind es, die die Erinne-

rung wach rufen. Es ist fast so, als wä-

ren sie von einer Art Geist besessen und 

hin und wieder tauchte die Frage auf, 

was das wohl für einer sein könnte.

Maria, Josef und der kleine Jesus 

sind natürlich längst in ihrer beschei-

denen Hütte in Nazareth angekommen. 

Auch sie bestreiten nach bestem Wissen 

und Vermögen ihr notwendiges Tage-

werk. Reichtümer konnten sie sich da-

mit nicht erwirtschaften, aber es reicht 

für ein auskömmliches Dasein. Der 

Raum in den uns Rembrandt blicken 

lässt, scheint alles in einem zu sein: 

Wohnung, Werkstatt 3 und wie der am 

rechten Bildrand angedeutete Verschlag 

vermuten lässt 3 auch Stallung.

Der Zimmermann Josef arbeitet kon-

zentrierten Blickes mit einem Stechbei-

tel am Jochbalken für ein Ochsenge-

schirr. Sein sonstiges Handwerkszeug 

hängt in Griffweite an der Wand. Hinter 

ihm stehen, kaum erkennbar, ein paar 

Stangen und Leitern, Dinge halt, die 

ein Zimmermann zu dieser Zeit auch zu 

fertigen hatte. Hausratgegenstände sind 

an die offene Feuerstelle gerückt, die 

wohl mehr Wärme als Licht verbreitet. 

Die Mutter sitzt an der Korbwiege. 

Vorsichtig hebt sie eine über das Kopf-

teil des Bettchens geworfene Decke und 

stellt erleichtert fest, dass der Kleine 

endlich eingeschlafen ist 3 und das bei 

dem Lärm, den ihr Mann im Hinter-

grund veranstaltet. Gerade noch hat sie 

halblaut aus dem alten Geschichtenbuch 

vorgelesen. Natürlich weiß sie, dass 

das Kind von alldem, was sie vorträgt,  

nichts versteht. Aber sie weiß auch, dass 

sie eine beruhigende Stimme hat, jeden-

fall behauptet Josef das immer.

Hinter dem Bettchen herrscht Dun-

kelheit. Nur mit großer Mühe vermag 

man noch einen Tisch zu erkennen, auf 

dem weitere Bücher liegen. Rembrandt 
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führt uns auf seine Weise in den einfa-

chen Haushalt einer kleinen Familie ein, 

der vor Kurzem  ein Kind geschenkt 

wurde. Es ist eine Familie aus seiner 

Zeit unter den Umständen seiner Zeit. 

Und es ist eine in jeder Hinsicht innige 

Darstellung 3 nicht nur einer Heiligen, 

sondern in erster Hinsicht heilen Fami-

lie.

Als das Bild entstand (1645), litt 

Rembrandt immer noch sehr unter dem 

Verlust seiner drei Jahre zuvor verstor-

benen Frau Saskia. Er kümmerte sich 

viel um seinen Sohn Titus, worunter 

allerdings seine künstlerische Tätigkeit 

zeiweise fast zum Erliegen kam. Noch 

war er nicht bereit, eine neue Partner-

schaft einzugehen und insgeheim war 

ihm auch klar, dass er wohl schwerlich 

nochmals eine Partnerin fände, die sei-

ner geliebten Saskia gleich käme. Aber 

die große Sehnsucht nach >heiler= Fami-

lie ist in seiner Farbgebung und Kompo-

sition deutlich zu spüren.

Nun könnte man meinen, Rembrandt 

habe durch die Hinzufügung der Engel 

der Szenerie den Stempel des Heiligen 

aufdrücken wollen. Es sind nicht die 

Engel der Nacht von Bethlehem, die mit 

lautem Gebraus und Jubelgesang die 

Geburt des Heilands priesen. Es sind 

Engel, die in ihrer Anmutung kaum äl-

ter als das Kind in der Wiege sein dürf-

ten. Sie beginnen das Zimmer zu bevöl-

kern, lautlos und von den Anwesenden 

unbemerkt. Mit ihnen fällt Licht in den 

Raum, ohne ihn wirklich hell zu ma-

chen. Nur Maria wird von dem Glanz, 

den die Engel mit sich bringen, erfasst. 

Das Jesuskind bleibt im Schutz des 

Halbschattens seines Bettchens. Das 

wirkt fast wie ein bergendes Nest, über 

dem die Mutter zärtlich wacht. 

Ja, Maria ist es, die die Blicke auf 

sich zieht. Sie ist das Zentrum des Bil-

des. Jesus ist (noch) ein kleines Kind, 

fast noch ein Säugling. Und ein, ihr 

Kind, wird er in den kommenden 12 

Jahren seines Lebens auch bleiben. Ma-

ria hat die Worte, die der Engel zu ihr 

sprach, nicht vergessen. Das Buch in 

ihrer linken Hand dürfte ein deutlicher 

Hinweis darauf sein. Hier und heute ist 

Jesus ein kleines, hilfsbedürftiges We-

sen, das ihrer ungeteilten Fürsorge be-

darf 3 eben wie jeder Mensch in diesem 

Alter. So, wie sie  Jesus neun Monate 

sorgsam unter ihrem Herzen trug, so 

sorgsam ist sie nun in ihrem Herzen auf 

sein Wohlergehen bedacht.

Das Licht, das Jesus, wenn die Zeit 

dafür gekommen  ist, in die Welt tragen 

wird, hier gewinnt es bereits Gestalt. Es 

beleuchtet nicht, es erleuchtet. Es macht 

nicht hell, es erhellt. 

Rembrandt lässt uns an einem ganz 

und gar diesseitigen Augenblick einer 

normalen Familie seiner Zeit teilha-

ben, und tut doch so viel mehr. Er führt 

uns ein Sehnsuchtsbild vor Augen: Das 

Heilsein im Diesseits als Abbild dessen, 

was uns in jener verheißenen, heiligen 

Welt einst erwartet.

Schöpfen wir Hoffnung aus dem, 

was der so leidgeprüfte Maler in allem 

und trotz allem zur Leinwand zu bringen 

wusste.                                                         (ANN)å

Abb.: Wikim.Com./RKDimages, 

Art-work number 31208
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Gotesdienste 
Heilig Abend 

bis Epiphanias

24.12. 3 Heilig Abend

10 Uhr

Krypta der Peterskirche
Andacht zum 4. Advent
Präd. Dipl- Theol.
Neumann-Nochten

11 Uhr

Krypta der Peterskirche
Pfr. Kr�lewicz
Gotesdienst der ev.-poln. Gemeinde

15 Uhr

Frauenkirche
Pfr.  Jan Mävers
mit Krippenspiel der Christenlehre

15 Uhr

Dreifaltigkeitskirche
Pfr. Dr. Mathias Paul
mit Anspiel der Jungen Gemeinde

17 Uhr

Lutherkirche
Pfrn. Dörte Paul
mit Krippenspiel der Konňrmanden

17 Uhr

Peterskirche
Generalsuperintendentin Rinecker

22 Uhr

Peterskirche
Musik und Texte zur Heiligen Nacht

25.12. 3 1. Weihnachtsfeiertag

9.30 Uhr

Frauenkirche
Gotesdienst mit Abendmahl
Pfr. Jan Mävers

26.12. 3 2. Weihnachtsfeiertag

10 Uhr

Krypta der Peterskirche
Gotesdienst mit Abendmahl
Pfr. Dr. Mathias Paul

31.12. 3 Silvester

10 Uhr

Frauenkirche
Gotesdienst mit Abendmahl
Pfr. Dr. Mathias Paul

18 Uhr

Krypta der Peterskirche
Gotesdienst mit Abendmahl
Pfr. Jan Mävers

1.01.2024 3 Neujahr

10 Uhr

Krypta der Peterskirche
Gotesdienst mit Abendmahl
Pfr. i.R. Jürgen Schwarzbach

6.01. 3 Epiphanias
17 Uhr

Frauenkirche
Pfr. Dr. Mathias Paul
und Team

18 Uhr

Epiphaniasempfang
in der Wartburg



Ein umfangreiches Programm erwartete 
die Teilnehmer der diesjährigen Klau-

surtagung des Gemeindekirchenrates 
der Innenstadtgemeinde. Der Tagungsort 
häte passender nicht sein können, das 
Kloster St. Marienthal. Bereits im Vorfeld 
waren vier zu beratende Themenfelder 
festgelegt worden: Gotesdienste 3  Kin-
dertagesstäten 3 Buße und Beichte 3 Pro-
jekt Dreifaltigkeitskirche. 

Im ersten Gesprächsschwerpunkt 
konnte festgestellt werden, dass es in der 
Innenstadtgemeinde ein erprobtes und 
vielfältiges Angebot von regulären und 
besonderen Gotesdiensten und An-
dachten gibt. In der Regel bedeutet dies 
je zwei Gotesdienste an Sonn- und Fest-
tagen, jeweils in der Lutherkirche und in 
der Peterskirche. Dabei bilden allerdings 
der  Oster- und Weihnachtsfestkreis eine 
Ausnahme.  Nicht ausgelassen bleiben 
sollten auch das Taizé-Gebet und die 
>Gotesdienste mal anders<.

Nicht unproblematisch stellt sich die 
personelle Situation in der Gemeinde 

dar. Die Innenstadtgemeinde verfügt 
lediglich über 1,5 Pfarrstellen. Damit 
ist es zumindest schwierig, sonntäglich 
zwei Gotesdienste abzudecken, ganz zu 
schweigen von den bereits erwähnten 
zusätzlichen gotesdienstlichen Feiern 
und Sonderangeboten. Dies war auch 
schon früher klar, konnte aber mit vie-
len ehrenamtlichen Kräven und Beauf-
tragungen kompensiert werden. Doch 
in den letzten Jahren trat eine Verände-
rung ein, die einen deutlichen Rückgang 
an Predigern verzeichnet und weiterhin 
verzeichnen wird.

Ein großer Dank gilt jenen, die weit 
über ihren Ruhestand hinaus Dienst 
versehen haben: dem Ehepaar Her-
che, Pfrn. Kircher, dem Ehepaar Arlt, 
Herrn Pfr. Lobers, Herrn Pfr. Ammer 
und Herrn Prädikanten Koschnick. Un-
erwähnt, aber nicht unbedacht seien 
an dieser Stelle  auch die auswärtigen 
Pfarrer und Superintendenten, die sich 
ebenfalls bereitwillig zur Verfügung stell-
ten, nun aber 3 ganz zu recht 3 Ihren 
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Streiflichter aus der GKR|Klausur 2023

Foto: Wikim.Com./Wolkenkratzer
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wohlverdienten Ruhestand ein Stück weit 
auch genießen möchten. Ein gewisser Teil 
der oŇenen Termine kann dankbarerwei-
se durch Generalsuperintendent Rine-
cker und Prädikanten abgedeckt werden, 
aber die Lage bleibt ungeachtet dessen, 
angespannt, denn auch in den Nachbar-
gemeinden zeichnen sich perspektivisch 
einige Vakanzen ab.

Dass zu einem gelingenden Gotes-
dienst notwendigerweise auch Musik ge-
hört, versteht sich von selbst. Aber auch  
hier besteht Handlungsbedarf. Für die 
jeweils zwei Gotesdienste steht in der 
Innenstadtgemeinde nur ein Kantor zur 
Verfügung. Mitlerweile herrscht Man-
gel an Organisten im Kirchenkreis und 
in Görlitz. 

Im Bereich der Küstertätigkeit ist die 
Innenstadtgemeinde noch relativ gut 
aufgestellt.

Die zwei Küsterkreise können sich 
bislang gut auf Normalgotesdienste ein-
stellen. Gleichwohl steigt die Fehlerquo-
te, je mehr Neuerungen und Abweichun-
gen eintreten (personell oder örtlich). 
Der Wunsch nach mehr gemeinsamen 
Gotesdiensten ist hier unüberhörbar. In 
der Klausur erfolgte eine Bestandsauf-
nahme und Varianten wurden auf jewei-
lige Vorteile und Nachteile abgeklopv: 
Nach Zielgruppen und dem Aufwand 
für Küster, Prediger, Organisten, Kinder-
gotesdienst, KirchenkaŇe. Dabei zeigte 
sich, dass natürlich nur ein Gotesdienst 
die einfachste Lösung für Verantwortli-
che und Beauvragte wäre. Der Charak-
ter der einen Gemeinde käme deutlicher 
zum Vorschein. Genau dies entspricht 
den Wünschen von vielen aktiven Ge-
meindegliedern. Gleichwohl träte damit 

ein erheblicher Verlust an Vielfalt und 
Reichweite ein.

Leider konnte Pfrn. Paul nicht an der 
Klausur teilnehmen. Frau Schubert hat-
te sich auf das Thema Kitas vorbereitet 
und gewichtige Argumente zusammen-
gestellt. Sie wies auf die gestiegenen ň-
nanziellen Risiken und Belastungen für 
die Innenstadtgemeinde hin. Es wurden 
verschiedene Modelle diskutiert, die zu 
einer wesentlichen Entlastung für die 
Gemeinde beitragen können. Ins Ge-
spräch kam dabei auch die Möglichkeit 
eines eventuellen Trägerwechsels und 
die damit verbunden Chancen und Ri-
siken.

Ein Überblick über die Geschichte 
von Buße und Beichte und eine ge-
meinsame Lektüre des Aufsatzes des 
Neutestamentlers Fritz Neugebauer 
konnten als Hilfestellung verwendet 
werden, wo, wann und wie im Gotes-
dienst Buße, Beichtgebet und Verge-
bungszusage ihren Platz haten, haben 
und in welcher Weise sie inhaltlich und 
sprachlich weiter verwendet bzw. neu 
ausgestaltet werden können. Zweifels-
frei gehört das Erlebnis von Buße/Beich-
te und Vergebung in das Zentrum des 
christlichen Glaubens, insbesondere ge-
hört es in die Geschichte der Reforma-
tion. Vor allem wurde jedoch deutlich, 
dass es sich um einen sehr sensiblen Be-
reich handelt. Zu Tage traten in negati-
ver Sicht: Reserviertheit, Überforderun-
gen, Missverständnisse, Verletzungen; 
und in positiver Hinsicht: Erfahrung von 
Vergebung, von Entlastung  und das ge-
meinsame Teilen von Leid und Schuld.

Dadurch dass die denkmalgerechte 
Sanierung der Dreifaltigkeitskirche 
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vorerst zu einem reinen Projekt der Kir-
che geworden ist, sind die ehemals ge-
planten Arbeitsteilungen zwischen Stadt 
und Innenstadtgemeinde wegfallen und 
werdenerst in einem zweiten Bauab-
schnit  zum Tragen kommen Der zeitliche 
Aufwand hat sich somit in drastischer 
Weise für Pfr. Paul erhöht. 

Zugleich erweist sich der Zustand 
der Dreifaltigkeitskirche als dramatisch. 
Immer wieder treten neue Schäden und 
Probleme in Erscheinung. Pfr. Paul be-
richtete den Teilnehmern, dass seine 
wöchentliche zusätzliche Belastung 8-10 
Stunden betrage und ließ erkennen dass 
seine Belastungsgrenze bei weitem über-

schrit en ist. Der durch Drit e aufgebaute 
Termin- und Zeitdruck führte zu pausenlo-
sen Terminüberschneidungen und Mehr-
arbeit. In der Folge mussten und müssen 
andere wichtige Aufgaben zurückstehen. 
Hinzu kommt, dass auch andere Bereiche 
der Gemeinde seit wenigstens zwei Jahren 
einen geplanten Mehraufwand einfor-
dern. Das beträfe Personalfragen ebenbso, 
wie Investitionsstaus bei weiteren Gebäu-
den der Innenstadtgemeinde.

Trotz der arbeitsintensiven Stunden 
blieb auch Zeit für Gespräche und Bei-
sammensein in gemütlichem Rahmen. 

(ANN, nach vorliegendem Protokoll 
von Pfr. Dr. Mat hias Paul)                    å

Wichtige Mitteilung
In seiner Sitzung am 11. Dezember diesen Jahres hat der Gemeindekirchenrat be-
schlossen, den Got esdienstbeginn für die sonntäglichen Vormit agsgot esdienste 
in der Innenstadtgemeinde mit Beginn des Jahres 2024 einheitlich auf 10.00 Uhr 
festzulegen.

Epiphaniasempfang
6. Januar, 17 Uhr 

Got esdienst in der Frauenkirche,
18 Uhr 

Beginn des Empfangs in der Wartburg.
Sie sind herzlich eingeladen zu einem 
kleinem Programm, Essen, Trinken, 

Beisammensein und vor allem 
Danksagung für all Ihr Tun.

Puppentheater: 
Lutz Männel spielt >Schneewit chen<.

Angebot zum Klet ern an der Klet erwand
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Fabian Kiupel

Mollerhaus

Bei der Peterskirche 9

über Gemeindebüro

03581-4287000

Reinhard Seeliger

Reinhard Seeliger

Jakobstraße 24 (Fölschsaal)

Leander Schwarzbach 

0176-40049916

Leo.schwaba@gmx.de

Jochmannstr. 4

Gotthard Pissang

Tel.: 03581-738 111; g.pissang@gmx.de

Jakobstraße 24 (Fölschsaal)

Maria-Ruth Schäfer

Tel.: 0171-15 88 264

ruthmariaschaefer@gmail.com

Heiner Morgenstern

0172-6431562

heiner.morgenstern@gmail.com

Langenstraße 43

Steffen Besser

0173 - 91 45 972 

steffen.besser@arcor.de 

Vorkurrende (Mittwoch)

Kinder vom Vorschulalter

bis zur 2. Klasse

16.30 Uhr

Kurrende (Donnerstag)    

Kinder ab 3. Klasse

16 - 16.45 Uhr

Bachchor

Dienstag

19.30 -  21 Uhr

Kantorei

Mittwoch

19 - 20.30 Uhr

Posaunenchor

Lutherkirche

Montag

19.30 - 21 Uhr

Bläser-Senioren

Dienstag

9 - 10 Uhr

Posaunenchor

Frauenkirche

Freitag

19.30 - 21 Uhr

Posaunenchor

Stadtmission

Dienstag

20 - 21.30 Uhr

Posaunenchor Langenstraße 43

Gemeindekreise

Gemeindekreis                   Ort, Ansprechpartner, Kontakt

Jakobstraße 24 (Fölschsaal)
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Steffen Besser

Kontakt: siehe Posaunenchor Stadtmission

Jakobstraße 24 (Fölschsaal)

Maria-Ruth Schäfer

Tel.: 0171-15 88 264

ruthmariaschaefer@gmail.com

Jochmannstr. 4

Pfrn. D. Paul

0151-67702004

Bei der Peterskirche 9

Familie Tirschler

03581-401121 

Jakobstraße 24 (Fölschsaal) 

Matthias Heidenreich und Team

Gemeindebüro

03581-42 87 000

buero@innenstadtgemeinde-goerlitz.info

Bei der Peterskirche 9

Pfrn. D. Paul und Pfr. J. Mävers

Gemeindebüro

03581-42 87 000

D.Paul@innenstadtgemeinde-goerlitz.info

Jochmannstraße 4

Pfr. Dr. Matthias Paul und Team

M.Paul@innenstadtgemeinde-goerlitz.info

Kontakt über Gemeindebüro

Dreifaltigkeitskirche

Johanna Domsgen

Kontakt über Gemeindebüro

(
LEBENDIGE GEMEINDE     BRÜCKEN     BAUEN

Anfängerunterricht

Kinder- und Jugend-

Posaunenchor

Freitag

18.30 - 19.30 Uhr

Frauenkreis

1. Dienstag im Monat

14.30 - 16.30 Uhr

Gesprächskreis

1. Donnerstag  im Monat

19.30 - 21 Uhr

Christenlehre

1.-6. Klasse

(in der Schulzeit)

Montag

16 -17.30 Uhr

Vor-/Konû rmanden 
(in der Schulzeit)

Dienstag 

17 -18.15 Uhr 

Junge Gemeinde 

(in der Schulzeit)

Dienstag

17 Uhr

Hauskreis 

Taizé-Gebet

jeden 3. Montag im Monat

19 Uhr - ca. 19.30 Uhr

Taizé-Gebet DreifaltigkeitskircheDreifaltigkeitskirche
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Pfr. Jan Mävers

jan.maevers@gemeinsam.ekbo.de

Tel: 03581-4287000

Kontakt über Gemeindebüro

Gemeindebüro oder Pfrn. Dörte Paul

03581-42 87 000

d.paul@innenstadtgemeinde-goerlitz.info

Albrecht Finster

03581-40 65 48 (tagsüber) oder 73 92 60

maritû nster@gmx.de

Stefan Kranich

03581-42 87 000 oder 0171 - 21 43 24 8

kranrie@gmail.com

Kindergottesdienstkreis 

Kirchencafé Lutherkirche 

Besuchsdienstkreis

Küsterkreis Lutherkirche 

Küsterkreis Peterskirche 

Besuchsdienstkreis Gemeindebüro oder Pfrn. Dörte Paul

maritû nster@gmx.de

Kindergottesdienstkreis Pfr. Jan Mävers

(

LEBENDIGE GEMEINDEBRÜCKEN     BAUEN

Tagung der Landessynode 
der EKBO in Görlitz
19.-20. April 2024

20 Jahre
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

Vorankündigung
| Safe the date | 

Abendmahlskurs für Kinder mit Eltern und Paten
Am 7. September 2024 von 14-17:00 Uhr im Mollerhaus,

Bei der Peterskirche 9
Der Kurs befähigt die Kinder am Abendmahl 
in der Ev. Innenstadtgemeinde teilzunehmen

Pfrn. Dörte Paul, Pfr. Jan Mävers und Team





WENN STEINE ZU
ERZÄHLEN BEGINNEN

MUSICAL
íçß×çÝç�KLESMER

UND MEHR

BIBLISCHE 
GERICHTE

BILD IMPULS
GÖRLITZER 
JERUSALEM

DEIN IST MEIN 
GANZES HERZ

BROT � WEIN � MUSIK

DER NEUE BIBELBUS

HALTE MA(H)L



Alles, 
was ihr tut, 
geschehe in 

Liebe.
1. Korinther 16,14
Jahreslosung 2024


